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4. Hast du den Bettler geseh'n,
Mit zerrissenem Rocke,
Hinkend am schlechten Stocke,
Vor deiner Thüre steh'»?
Kind, so erbarm' dich sein,
Dann wirst du Gott erfreu'».

Alles von Gott hast du;
Sieh', nun schickt er den Armen,
Schaut, ob du mit Erbarmen
Jhnl eine Gabe reichst zu.
Und was du dem gethan,
Sollst du von ihm empfah'ii.

W. Hey.

25. Von den mancherlei Ständen.
Wir können nicht alle Fürsten und Herren sein, sondern es

müssen mancherlei Stände untereinander gehen. Das ist von Gott
also geordnet. Darum hat unter den Christen niemand zu klagen,
dass er arm oder geringes Standes sei. Lieber, hast du nicht so
viel als ein König oder Landesherr, goldene Krone, Gewalt, Gut,
Ehre, so hast du doch denselben Gott, Schöpfer Himmels und der
Erden, denselben Christum, Taufe, und sein ganzes Himmelreich:
wie St. Paulus von den Christen sagt, dass sie nichts innehaben
und doch alles haben; denn alles ist euer, spricht er 1. Kor. 3,
22. 23, ihr aber seid Christi, Christus aber ist Gottes. Darum bist
du unter diesem Herrn reich und selig genug, dass auch kein Kaiser
mehr haben kann, weder du. Allein, bleib in deinem Stande und
sei zufrieden, du sitzest oben- oder untenan.

Obwohl die Personen in grossen und geringen Ständen vor Gott
gleich sind und alles einerlei haben, einen Herrn, einen Glauben,
eine Taufe u. s. w., so lautet’s doch und gilt auch nichts, dass der
Ackerknecht hinter dem Pfluge oder eine Dienstmagd im Hause
wollte herfahren und sagen zu Herren und Frauen: „Ich bin vor
Gott so edel und so gut, wie du; darum darf ich dir nicht Unter¬
than sein, noch gehorchen.“ Wie es jetzt leider auch gar überhand
genommen, dass auch die untern Stände die obern wollen überpochen,
als die Knechte und Mägde ihre Hausherren und Frauen, mit allem
Muthwillen, sonderlich wo sie sehen, dass man ihrer bedarf. Das
steht auch keinem Christen zu; denn es ist auch eben wider Christi
Kegel und Lehre.

Ein jeder Stand hat seinen Frieden und seine Last.
Dr. M- Luther.

26. Der Fuchs.
Der Regen verzieht; der Wald schüttelt die lauen Tropfen aus dem

Haupte, und von der Heide steigt's erfrischend und würzig in die Abendluft.
In allen Schlupfwinkeln regen sich Flügel und Füße. Die Mücken be¬
ginnen ihre Tänze, die Ameisen kriechen hervor, ihre verschwemmten Straßen
wieder herzustellen, der Fink schmettert aus dem Buchenwipfel herab, der
Hase schießt Kapriolen, und auch der Fuchs verspürt ein heimliches Rühren.
Dort lauscht er zwischen den Wurzeln einer alten Eiche. Er „windet".
Alles ist sicher, die ganze Natur wiegt sich frühlingstrunken in dem er¬
frischten Element. Mit einem Satze ist Reineke vor der Thür. Jetzt
könnt ihr ihn deutlich sehen. Wie er dasteht! so vornehm-läßig! so voll


